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Von  Anfang
an  war klar, dass
das  FAKO anhand ein​heitlicher Kos​tüme am Um​zug  und  wäh​rend der Fasnacht zu erkennen sei. Es war nicht viel Geld vorhanden  und  an eine Maske war nicht zu denken.   Also   machte man sich daran, Kostüme selber zu nähen und anstatt Masken anzufertigen, sich zu schminken.   

Von   der   Stadt Aarau war das FAKO anlässlich des   Stadtfestes    «700  Jahre Aarau» im September 1983 ein​geladen, das Brauchtum Fasnacht zu präsentieren. Beim Umzug sollten die angrenzenden Gemeinden mit ihrem Brauchtum vertreten sein. Zu einem solch speziellen Anlass wollte man ein besonde​res, traditionelles  Kostüm  mit der ent​sprechenden  Maske   präsentieren. Dafür stellte die Stadt Aarau einen angemessenen Geldbetrag bereit. Nun war die Zeit reif, in Basel bei einem professionellen Maskenbildner Masken anfertigen zu lassen. So entstand der Harlekin. Das passende Kostüm wurde von den FAKO-Mitgliedern unter Anleitung von Alice selber genäht. Es war ein Erfolg! Selbst die Nicht-Fasnächtler in Aarau empfingen die FAKO-Gruppe im Kostüm und mit Wagen mit grossem Applaus. Bis 1989 wurde dieses Kostüm am Speuzer Fasnachts-Umzug getragen. Als Sinnbild des FAKO's ist bis heute der Harlekin, klein geprägt, auf der goldenen Gönnerplakette zu sehen.
Die FAKO-Mitglieder begannen zu jener Zeit, Fähnchen als Dorfdekoration zu nähen. Alte Nähmaschinen waren gefragt und bei Alice zuhause wurde meterweise Schnur mit Plastikfahnen in orange zusammengenäht. Um die Fähnchen von einer Strassenseite zur anderen aufhängen zu können, benötigte Peter mit seinen Helfern Haken zur Befestigung derselben. Diese Haken waren ihm so wich​tig, dass man darüber sozusagen in jedem Protokoll von damals lesen kann.
Am Schmutzigen Donnerstag bestand für das FAKO kein Kostümzwang, in individueller, fasnächtlicher Verklei​dung fand man sich bei einem Mitglied zuhause zum Nachtessen ein. Anschliessend begab sich die ganze Schar auf Beizentour und machte Betrieb.
1990 führte das FAKO eine neue Tradition ein: Die Fasnacht begann mit der Schlüsselübergabe der Behörden an das FAKO. Die Gemeinderäte aller drei Gemeinden versammelten

sich auf der Treppe des Gemeindehauses in Niedererlinsbach. Nach dem Eintreffen der Guggen und Tambouren machte sich das FAKO in Begleitung der Behörden und der Tambouren auf zum Rundgang über den «Säulimärt» zurück auf den Dorfplatz, wo der Schlüssel von einem der Gemeindeammänner offiziell an das FAKO übergeben wurde. Nun hatten die Fasnächtler das Zepter bis zum Fasnachtsende, dem Aschermittwoch übernommen. Ab 2001 wurde diese Tradition leider nicht mehr weitergeführt.
Als die Männerriege NE am Samstagabend in der Mühlematt-Turnhalle begann Maskenbälle zu organisie​ren und die Fasnächtler anfangs nicht so zahlreich erschienen, hatte das FAKO genügend Platz, sich mit seinen Sujets zu präsentieren. Man trat auf zum Thema «Second-Hand-Shop», «Olympiade» oder «Safari». Die Vorbereitungen zu diesen Auftritten fanden an lustigen Abenden im Eienhof statt. Dort wurde gebastelt, genäht und gedichtet, und manch guter Einfall wurde in die Tat umgesetzt. Bald waren die Maskenbälle der Männerriege so erfolgreich, dass es für Grossauftritte vom FAKO zu eng wurde und man den Besuch auf die übrigen Beizen beschränkte.
Am Umzugs-Sonntag traf sich das FAKO um 11.00 Uhr im «Salve Regina» in Niedererlinsbach. Alle waren aufgeregt, man schaute, ob sich das Wetter gut oder schlecht entwickeln wird, denn die einzige Einnahme​quelle war damals der Plakettenverkauf und der wiederum war abhängig von der Wetterlage. Zur Beruhigung der Gemüter offerierte Kurt jeweils eine fantastische Hühnersuppe (gekocht von Ulla).
Nachdem das EW Aarau keinen Film mehr vom Umzug drehte, engagierte Elsbeth im Namen des FAKO's Remy Lapaire, der den Umzug in einem Videofilm festhielt. Die Videokassetten wurden später zum Kauf angeboten, und wer ein echter Fasnächtler ist, der hat alle Kassetten von 1991 -1996 zu Hause.
Nach dem Monsterkonzert begleitete jedes FAKO-Mitglied eine auswärtige Guggenmusig nach Plan durchs Dorf. In allen Beizen herrschte eine ausgelassene, fasnächtliche Stimmung. Beim wohlverdienten Nachtessen wurden die Erlebnisse des Tages ausgetauscht und  Verbesserungen  für  den nächsten Umzug diskutiert. Mit südamerikanischen Rhythmen liess das FAKO jeweils in der «Eintracht»   den  erfolg​reichen Tag ausklingen.
So war das, als es noch kein   Handy,  keinen «Big Mac» und kein Fasnachtszelt gab.
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